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Gras drüber
In Halle dünsten die unterirdischen
Reste einer Giftgasfabrik
aus Nazi-Tagen noch immer
gefährliche Dämpfe aus.

n dem IndustrievorortAmmendorf im
Süden von Halleballt sich einbunterIGewerbemix von der Deutsche

Waggonbau über das Energieuntern
men Mibrag bis hin zum Lebensmitte
hersteller Speisemeister. Und wo v
kurzem noch dieAmmendorferPlaste-
werke mit ihren Chemiedünsten d
Luft verpesteten, formtjetzt eineFirma
mit Namen „Halle-Plastic“ nahezu ge
ruchlos Kunststoffteile – ein Platz m
Zukunft.

Nur wenige Spatenstiche tief ist j
doch die finsterste Vergangenheit pr
sent: Im Untergrund von Ammendor
verrotten Überreste einerKampfstoff-
Fabrik aus der Nazi-Zeit.

Aus den alten Tanks und Rohrleitu
gen dampfen noch immerGase, wie
Feuerwerker LotharMania bezeugt
Mania leitet die örtliche Niederlassun
der Neusser Firma für Kampfmittelb
seitigung Lenz GmbH, die mit der Si
cherung des Arealsbetraut wurde. Be
diesigemWetter wird es ihm öfter mul-
mig auf dem Gelände, im Mund spürt
einen pelzigen Geschmack. Mania
„Nach einer halben Stunde fühltsich
dann die Zunge wie einPutzlappen an.

Der Grund des Übels ist für denFeu-
erwerker klar. In einemGutachten für
Abriß ehemaliger Chemieanlagen in Amm
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den Bezirk Hallehatte dieFirma Lenz
nach umfänglichen Bodenanalysen
schon1991 wegen „starker Kontamina
tion mit Kriegsaltlasten“ eine „Gefähr
dung für Menschen und Umwelt“dia-
gnostiziert. Die Firma wie auch de
sächsische TÜVempfahlen eine Total
sanierung des Geländes, eine Fläch
von zehnHektar solle völlig ausgebag
gert werden.Doch dieStadt sperrtesich
gegen Räumarbeiten undließ die Lenz-
Expertise liegen.Still ruht seither das
Gift.

Bis 1942 hatte in Ammendorfeine
Gesellschaft mitNamen „Orgacid“ den
Kampfstoff S-Lost („Senfgas“)produ-
ziert, nebeneinem Werk in der Lüne-
burger Heide war Ammendorf der grö
te Giftgashersteller in Deutschland
Nach Kriegsende vernichtete dieRote
Armee, wassich aus denGiftbehältern
der OrgacidGmbH noch absaugen ließ
Ein Versuch, die Anlage mit den ac
ins Erdreich vergrabenen Zisternen
sprengen, scheiterte jedoch.

So pumpten DDR-Technikerauch
später immer wieder Rückständehoch,
1953 und 1954beispielsweise 66,5Ton-
nen reinenKampfstoffs, einer Verbin
dung aus Chlor, Schwefel und dem
Kunststoffvorprodukt Ethylen, sowie
900 KubikmeterlostverseuchtesGrund-
wasser. Und selbst1990wurden noch an
die 30 TonnenGiftreste hochgespül
Längsthatte sich dasZeug mit im Un-
tergrund zirkulierenden Wasservorrät
vermischt.

Wieviel Gift insgesamt versickert is
blieb unerforscht.Auch die Anzahl so
wie die Lage derSenfgasspeicher im Bo
den ist bis heute unbekannt;Baupläne
des Orgacid-Werkssind verschollen. Si
cher ist nur, daß dieLostproduktion
(insgesamtetwa 26 000Tonnen) einst
durch unterirdischeRohre ineine nahe-
endorf: Senfgas im Erdreich?
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gelegene Abfüllstation mit Gleisan
schlußgepumpt und dort aufGranaten
und Bombengezogenwurde.

Beim Bau derRohrnetze undSpei-
chertanks in den dreißigerJahren muß
das Areal sonachhaltigunterhöhltwor-
den sein, daßsich sogar die Bahngleis
senkten. Im Juni1940 forderten dahe
NS-Behörden die Firma Orgacid auf
die Mängel zu beseitigen, „um schwer
re Beschädigungen und Unfälleunserer
Lokomotiven zu vermeiden“.

Nach Kriegsendeerkrankten in Am-
mendorfArbeiter,Passanten klagten o
te-
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über beißende Abluft aus der verkrau
ten Trümmerhalde. Daraufhinriegelten
DDR-Stellen das Arealhermetisch ab
Rund um die Uhrscheuchte die Volks
polizei neugierige Anwohner davon
Das Orgacid-Terrain,verfügten DDR-
Obere1957, solle „auf 50Jahre alsBau-
gelände gesperrt“ bleiben.

Heute jedochbraucht die Stadt jede
Quadratmeter für dieGewerbeansied
lung. Zwar haben außer derFirma Lenz
auchandere Alarmgeschlagen: Von de
Kommune beauftragte Prüfer d
„Harress Pickel Consult“ befanden
1993, das „punktuelle Vorhandensei
noch aktiver Lostreste“ sei nichtauszu-
schließen.

Doch halten die Stadtoberensich lie-
ber an ein drittes Papier; eine „Consul-
tinggesellschaft fürUmwelt und Infra-
struktur“ hatte alseinzigekeine Spuren
des Giftgases und seinerAbbauproduk-
te gefunden und kam zu dem Result
Am Ort darf gebaut werden, wen
Gründungsteile nicht tiefer alszwei Me-
ter ins Erdreichgreifen; die Zisternen
könnten mit Erde aufgefüllt und be-
grünt werden. Kostenpunkt: 180 0
Mark. Eine gründliche Sanierung, s
schätzenExperten, würdehingegen et
wa 90 MillionenMark kosten.

Die Kommuneentschiedsich für die
Billiglö sung: Diealten Lostbeckensol-
len lediglich mitBetonplatten und eine
dünnen Erdschicht zugedecktwerden.
Darüber kann dann Graswachsen.

Lediglich in dieZisterne 6 kommt ein
Stutzen, der die „gefahrloseEntnahme
von Luftproben gewährleistet“. Man
kann ja niewissen. Y
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